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Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 1250 Mk. frei ins Haus
durch die Poſt bezogen Mk. (mit Be
ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Briefträger, die Zeitungs
boten, ſowie die Geſchäftsſtelle entgegen.
Jm Falle höherer Gewalt, Streik etc. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.

Feruſperch Auſchluß Br. 24.
m
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Das Deutſche Memorandum.
Unſere Garantie-Vorſchläge.

Berlin, 7. Juni. Wie bekannt, ſind der Reichsregier
ung auf ihre Note vom 2. Mai von den Alliierten Re
gierungen verſchiedene Antwortnoten zugegangen. Um alles
zu vermeiden, was die Fortſetzung des Gedankenaustauſches
erſchweren könne, hat die Reichsregierung ſich in ihrer Rück
äußerung auf die Punkte beſchränkt, die den Antworten der
Alliierten gemeinſam ſind. Demgemäß iſt heute den Re
gierungen in London, Rom, Paris, Brüſſel, Waſhington und
Tokio zur Erläuterung und Ergänzung der Note vom 2. Mai
folgendes Memorandum übermittelt worden:

1. Die deutſche Regierung hat nach ſorgfältiger und
gewiſſenhafter Unterſuchung ihre ehrliche Anſicht darüber zum
Ausdruck gebracht, was Deutſchland an Reparationen zu
leiſten fähig iſt. Sie würde nicht aufrichtig handeln und
das Problem ſeiner wirklichen Löſung nicht näher bringen,
wenn ſie, nur um die politiſchen Schwierigkeiten des Augen
blicks vorrübergehend zu erleichtern, mehr verſprechen wollte,
als nach ihrer Ueberzeugung das deutſche Volk bei Anſpan
nung aller ſeiner Kräfte zu halten imſtande iſt.

Die Fage nach der deutſchen Leiſtungsfähigkeit iſt jedoch
eine Talſachenfrage, über die verſchiedene Meinungen mög
lich ſind. Deutſchland verkennt nicht, daß es unter den
augenblicklichen Verhältniſſen ungemein ſchwer iſt, zu einer
ſicheren Schätzung zu gelangen. Aus dieſem Grunde hat
die deutſche Regierung ſich erboten, die Entſcheidung einer
unparteiiſchen internationalen Jnſtanz über Höhe und Art
der Zahlungen anzunehmen.

Ein ſtärkerer Beweis für den Reparationswillen Deutſch
lands iſt nicht denkbar. Die deutſche Regierung iſt bereit,
alle Anterlagen für eine zuverläſſige Beurteilung der deut
ſchen Leiſtungsfähigkeit beizubringen. Sie wird auf Er
fordern vollen Einblick in die ſtaatliche Finanzgebarung ge
währen und alle gewünſchten Auskünfte über die Hilfsquellen
der deutſchen Volkswirtſchaft erteilen.

2. Die deutſche Regierung hatte die Ausgabe großer
Anleihen in Ausſicht genommen, um den reparationsbechtigten
Mächten baldmöglichſt erhebliche Kapitalbeträge zuzuführen,
Solange ſich die Ausgabe von Anleihen in großen Beträgen
als undurchführbar erweiſt, iſt die deutſche Regierung auch
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damit einverſtanden, daß an Stelle der Kapitalſummen ein
Syſtem von Jahresleiſtungen tritt.

3. Da die alliierten Regierungen Wert darauf legen,
ſchon jetzt genauere Angaben über die Auswahl und die
Ausgeſtaltung der von Deutſchland ins Auge gefaßten Sicher
heiten zu erhalten, ſchlägt die deutſche Regierung folgende
Garantien für die Durchführung des endgültigen Reparations
planes vor:

a) Die Reichsbahn wird mit allen Anlagen und Ein
richtungen von dem ſonſtigen Reichsvermögen losgelöſt und
in ein Sondervermögen umgewandelt, das in Einnahmen
und Ausgaben von der allgemeinen Finanzverwaltung un
abhängig iſt und unter eigener Verwaltung ſteht. Die Reichs
bahn gibt Goldobligationen in Höhe von 10 Milliakden
Goldmark aus, die alsbald als erſtſtelliges Pfandrecht auf
das Sondervermögen eingetragen werden und vom 1. Juli
1927 ab mit 5 Prozent verzinslich ſind, alſo eine Jahres
leiſtung von 500 Millionen Goldmark ſicherſtellen.

Um eine weitere Jahresleiſtung von 500 Milli
onen Goldmark vom 1. Juli 1927 ab ſicherzuſtellen, wird
die deutſche Regierung alsbald die geſamte deutſche Wirt
ſchaft, Jnduſtrie, Banken, Handel, Verkehr und Landwirtſchaft
zu einer Garantie heranziehen, die als erſtſtelliges Pfandrecht
in Höhe von zehn Milliarden Goldmark auf den gewerblichen,
den ſtädtiſchen und land Und forſtwirtſchaftlichen Grundbeſitz
eingetragen wird. Die 500 Millionen Goldmark Jahres
leiſtung werden entweder mittelbar im Rahmen einer all
gemeinen, auch den übrigen Beſitz erfaſſenden Steuer oder
unmittelbar von den belaſtenden Objekten aufgebracht

c) Außerdem werden die Zölle auf Genußmittel und
die Verbrauchsſteuern auf Tabak, Bier, Wein und Zucker
ſowie die Erträge des Branntweinmonopols als Sicherheit
für die Jahresleiſtungen verpfändet. Der Rohertrag dieſer
Zölle und Verbrauchsabgaben, der ſich im Durchſchnitt der
letzten Vorkriegsjahre auf rund 800 Millionen Mark belief,
iſt zwar ſeildem infolge des Verluſtes an Land und Volk
und infolge des verminderten Verbrauchs auf etwa ein
Viertel zurückgegangen. Mit der Geſundung der Wirtſchaft
wird er jedoch automatiſch wieder ſteigen

4. Zum Schluß glaubt die deutſche Regierung folgendes
betonen zu müſſen:

Jn einer ſo großen und ſo verwickelten Frage können
entſcheidende Fortſchritte nicht durch ſchriftliche Darlegungen,

Des Hauſes Sonnenſchein
Roman von Jrene v. Hellmuth.

[Nachdruck verboten.

5. Kapitel.
Einige Wochen waren vergangen
Am en befand ſich außer Gefahr. Nur hatte ihm

der Arzt ſtreng verboten, das Bett zu verlaſſen. „Ruhe,
und immer wieder Ruhe!“ lautete ſein täglicher Spruch.
Er hatte eine erfahrene Pflegerin geſandt, eine Krankenſchweſter
mit ſanften blauen Augen. Ein ſchmaler Streifen blonden
Haares lugte unter der weißen Schweſternhaube hervor.

Sie las dem Patienten vor, wenn er es wünſchte, aber
der Kranke wurde meiſt ſehr ungeduldig und hörte kaum
zu. Nur ſchwer gelang es der geduldigen Pflegerin, ihn zu
beruhigen? und mit ſeinem Schickſal auszuſöhnen, wenn er
klagte, daß er noch ſehr matt und zittrig ſei.

Am meiſten ſchmerzte es ihn, daß er Annelieſe jetzt
faſt gar nicht zu ſehen bekam Das junge Mädchen hielt
es für unpaſſend am Krankenbett eines junges Mannes
zu erſcheinen, der, obgleich er zur Familie gerechnet wurde,
dennoch als Fremder betrachtet werden mußte.

Sie ſandle ihm zwar ſtets Blumen herauf und erkundigte
ſich täglich bei Schweſter Brigitte nach ſeinem Befinden, ſie
ſelbſt aber kam nicht. Höchſtens, daß ſie manchmal die Tür
einen Spalt weit öffnete, um ihre luſtigen Augen raſch durch
das Zimmer wandern zu laſſen und zu fragen „Wie
geht's Jhnen heute

Und wenn er dann bat: Ach kommen Sie doch nur
ein Viertelſtündchen zu mir, Fräulein Annelieſe“, dann
ſchüttelte ſie lachend und verlegen den Kopf.

„Nein, Herr Arnold, das ſchickt ſich nicht

„Aber warum nicht? Das ſind doch ganz veraltete
Anſichten!“

Allein in dieſem Punkt blieb ſie dabei.
„Wenn Sie nur erſt wieder aufſtehen dürfen, dann

komme ich ſchon
So beſtürmte er täglich den guten Doktor, ihn ein

Stündchen aufſtehen zu laſſen. Doch der blieb unerbittlich.

„Das kann ich nicht geſtatten. Seien Sie froh, daß
die Sache ſo gimpflich abgelaufen iſt“, lächelte er dem An
gebuldigen zu. „Es ſah wirklich böſe genug aus. Sie
müſſen eben Geduld haben und ruhig liegen bleiben.

„Das halte ich einfach nicht aus!“ ſeufzte HansHeinz.
„Geduld und immer Geduld

Der freundliche alte Herr lachte gemütlich.
„Gut; wenn Sie ſich ſo wohl fühlen, das freut mich

ſehr. Aber aufſtehen dürfen Sie deshalb doch nicht. Sie
könnten es auch gar nicht. Wenn Sie es probierten, ſo
würden Sie ſofort merken, daß es nicht geht. Alſo ſchön
folgen und ſich nicht aufregen, bis Sie kräftiger gewor
den ſind.

Solche und ähnliche Reden führten ſie faſt immer mit
einander und ſtets mit dem gleichen Reſultat. HansHeinzens
Vater war auch dageweſen, als es dem Patienten beſſer
ging, aber am anderen Tage war er wieder abgereiſt, nach
dem er ſich überzeugt hatte, daß ſich ſein Sohn in beſter
Pflege befand.

„Wenn du wieder geſund biſt“, meinte er beſorgt,
„dann ſuchſt du einen Kurort auf.

Doch davon wollte HansHeinz nichts hören
„Jch bleibe hier, Vater“, entgegnete er beſtimmt. Hier

fühle ich mich wohl, ich habe gute Luft und alles, was ich
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wünſche.

ſondern nur durch mündlichen Gedankenaustauſch am Ver
handlungstiſch erzielt werden. Deutſchlands Zahlungs
vermögen hängt von der Art der Löſung des Geſamt-
problems ab. Die Zahlungsmethode kann nur in un
mittelbarer Ausſprache mit den Empfangsberechtigten ge
regelt werden.

Die Feſtlegung der Garantien in ihren Einzelheiten be
darf der Mitwirkung derjenigen, denen die Garantien dienen
ſollen. Zur Löſung aller dieſer Fragen ſind mündliche Ver
handlungen nötig.

Deutſchland erkennt ſeine Verpflichtung zur Reparakion
an. Die deutſche Regierung wiederholt ihr Erſuchen, eine
Konferenz zu berufen, um den beſten Weg zur Erfüllung
dieſer Verpflichtung zu vereinbaren.

Erhöhung der Sozialrenten.
Auszahlung von Vorſchüſſen.

Das Reichsarbeitsminiſterium hat dem Reichsrat einen
Verordnungsentwurf zur Erhöhung der Sozialrentnerunter
ſtützung vorgelegt. Der Entwurf berückſichtigt die ſeit März
eingetretene neue Verteuerung der Lebenshaltung und auch
den neuen Brotpreis. Die Kleinrentnerfürſorge gleicht ſich

uchsgebiet wird Rechnung getragen. Ein anderer Entſchlägt höhere Leiſtungen in der Woher

Wochenfürſorge vor. Wegen einer erneuten Heraufſetzung
der Erwerbsloſenunterſtützung iſt die Regierung gleichzeitig
mit einem Verordnungsentwurf an den Reichsrat herange-
treten. Für diejenigen Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter
bliebenen, die im weſentlichen auf die Rente angewieſen
ſind, ſind durch eine Verordnung vom 31. März 1923 die
Teuerungszuſchüſſe für Juni weſentlich erhöht morden.
Ferner werden an alle Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter
bliebenen auf Grund eines Erlaſſes vom 17. Mai erhebliche
Vorſchüſſe auf die Rentenbeträge gezahlt.

Lohnbewegungen und Unruhen.
Neue Anruhen in Eſſen.

Donnerstag morgen erſchien eine Abordnung der Arbeits
loſen in der Wohnung des Beigeordneten Dr. Huttner, holte
ihn aus dem Bett und zwang ihn unter Drohungen mit
nach dem Rathauſe zu kommen, um dort wegen Erhöhung

Frau Minna iſt wie eine Mutter zu mir. Es
gefällt mir hier ſo gut laß mich alſo getroſt hier!“

Der Vater war es zufrieden.
Als Schweſter Brigitte die ſich ſo viel als möglich

im Haushalt nützlich machte das Zimmer verlaſſen hatte,
fragte der alte Herr den Sohn: „And ſag mal, HansHeinz

vie ſtehſt du mit der kleinen Annelieſe
Der Angeredete zuckte die Achſeln und ſeufzte: „IJch

weiß noch immer nicht, ob ſie mich lieb hat!“

„Aber weshalb fragſt du ſie nicht? Du biſt doch
wahrhaftig kein Haſenfuß! Fürchteſt du dich vor einem
Mädchen

„Nur ein „nein“ fürchte ich! Wenn Annelieſe mich
abweiſt, dann kann ich nicht mehr hier bleiben. Und das
iſt es, was ich vermeiden möchte! Mir brannte ja ſchon oft
die entſcheidende Frage auf den Lippen, aber immer drängte
ich ſie wieder zurück.

Und mit leiſem Lächeln fügte er hinzu:
„Wüßt ich nur erſt gewiß und klar,
Ob meine ſchönſte Hoffnung wahr!

Der Vater nickte und meinte dann: „Willſt du, daß
ich ſie frage

„Nein, nein, ich bitte, tu es nicht! Ueberlaß das nur
mir ſelbſt

„Nun errege dich nur nicht, Hans-Heinz, ich werde ja
nichts ſagen, wenn du es nicht willſt.

Bald darauf reiſte der alte Herr wieder ab.
Als HansHeinz ſich wohl genug fühlte, um vernommen

werden zu können, war ein Kriminalkommiſſar dageweſen
und hatte ſo viel zu fragen, daß der Patient ſich müde in
die Kiſſen zurücklegte, als das Veihör endlich vorüber
war. Der Kranke konnte über den mutmaßlichen Täter keine



der Unterſtützungsſätze zu verhandeln. Durch teilweiſe Be
willigung der Forderungen gelang es der Stadtverwaltung,
die Leute einſtweilen zu beruhigen.

Jn der Stadtverordnetenverſammlung zu Gelſenkirchen
erklärte Oberbürgermeiſter v. Wedelſtadt, der durch die Un
ruhen vom 23. Mai in der Stadt angerichtete Schaden
betrage viele Milliarden. Zur Ermutigung der Anführer
habe der Umſtand beigetragen, daß nach Ausſage vieler
deutſcher Zeugen franzöſiſche Truppen an mehreren Stellen
gegen die Ordnungsmannſchaften vorgegangen ſeien und
einige auch verwundet hätten.

Der Streik in den oberſchleſiſchen Bergwerksbetrieben
dauert unvermindert fort. Die Lage iſt äußerſt ernſt. Die
Belegſchaftsverſammlung der ſtaatlichen Hütte der Huld
ſchinskiwerke faßte den Beſchluß, am kommenden Sonnabend
die Auszahlung einer einmaligen Teuerungsbeihilfe von
300 000 Mark pro Kopf zu verlangen und im Falle der
Ablehnung der Forderung dem Streik beizutreten. Die
Grube Sosnitze legte die Arbeit nieder, wodurch die Zahl
der r Streik befindlichen Großbetriebe auf dreizehn erhöht
wurde.

Unter der Fremdherrſchaft.
Wie gemeine Verbrecher.

Das Juſtizminiſterium in Brüſſel hat dahin entſchieden,
daß die Deutſchen, die wegen politiſcher Vorkommniſſe ihre
Strafe im Gefängnis zu Verviers abbüßen, Sträflingskleidung
anlegen müſſen. Von Brüſſel iſt ſogar die Gefängnisver
waltung in Verviers ſchriftlich angewieſen worden, daß die
Deutſchen als gemeine Verbrecher zu behandeln ſeien. Die
Deutſchen werden mit Etikettekleben beſchäftigt. Sie dürfen
nicht einmal während des täglichen Spazierganges auf dem
Gefängnishof miteinander ſprechen.

Die Geſamtzahl der von ber Rheinlandkommiſſion
und ihren Delegierten ſeit Beginn des Ruhreinbruchs aus
geſprochenen Verbote rheiniſcher und weſtfäliſcher Zeitungen
hat die Zahl 2000 überſchritten.

Wie man in Eſſen denkt.
Die in Eſſen erſcheinende Deutſche Bergwerkszeitung

ſchreibt in ihrer letzten Sonntagsausgabe:
Stimmen aus Paris, die ſonſt für offiziös gelten,

wollen wiſſen, daß Belgien auf dem Quai d'Orſay ſtarken
Einfluß ausgeübt habe in dem Sinne, diesmal die deutſche
Hand nicht wieder ſchroff zurückzuweiſen, ſondern wenn eben
möglich Verhandlungen zu beginnen. Jn der Rede, die
Poincare am Donnerstag in der Kammer gehalten hat,
könnte man, wenn man ſorgfältig ſucht, Worte und Wen-
dungen finden, die darauf hinzudeuten ſcheinen, daß dieſe
Einwirkung Belgiens nicht ohne Erfolg geblieben iſt. Aber
wie oft ſind Hoffnungen, die auf ſo unſichere Anzeichen hin
aufgebaut wurden, zuſchanden geworden! Poincaré ſprach
von einer Kataſtrophe, der Deutſchland entgegengehe, wenn
es den paſſiven Widerſtand an der Ruhr nicht aufgebe. Es
iſt möglich, vielleicht wahrſcheinlich, daß ein ſolches Ende mit
Schrecken eintritt, wenn die Ruhrbeſetzung noch lange anhält,
aber ſelbſt wenn wir deſſen ſicher wären, dürften wir den
paſſiven Widerſtand nicht aufgeben, denn was dann folgte,
wäre ſchlimmer denn jene Kataſtrophe. Die Kataſtrophe
würde uns den wirtſchaftlichen Ruin bringen, das Aufgeben
des paſſiven Widerſtandes würde den wirtſchaftlichen Ruin
und den moraliſchen Ruin, den Verluſt der Ehre, zur Folge
haben. So wäre die Kataſtrophe allein das kleinere Uebel,
und deswegen ſei uns die Wahl nicht ſchwer gemacht. Der
paſſive Widerſtand muß unter allen Umſtänden aufrecht
erhalten werden trotz allen Leiden und Drangſalen, die er
mit ſich bringt. Tout est perdu hors 'honneur dieſes
Wort eines franzöſiſchen Königs wird in allen Schulen
Frankreichs als ſtolzes Motto franzöſiſchen Ehrgefühls den
Kindern eingeprägt. Sollten wir Deutſche minderer Ehre
ſein Der paſſive Widerſtand rettet im ſchlimmſten Falle

Auskunft geben, denn er hatte niemand geſehen. Als er
im verhängnisvollen Augenblick den Kopf zur Seite wandte,
da krachte auch ſchon der Schuß und er fiel bewußtlos
nieder. Weiter wußte er nichts zu ſagen.

Die gerichtliche Unterſuchung förderte nichts zutage.
Es konnte natürlich nicht ausbleiben, daß auch der Schneide
müller Franz vernommen wurde, denn der allgemeine Ver
dacht richtete ſich auf ihn.

Trotzig beharrte er auf ſeiner Ausſage, er wiſſe von
nichts und wäre um die kritiſche Zeit daheim geweſen. Da
auch der alte Schneidemüller, ohne mit der Wimper zu zucken,
behauptete, daß ſein Sohn an jenem Abend das Haus nicht
verlaſſen habe, ſo mußte wegen Mangel an Beweiſen das
gerichtliche Verfahren eingeſtellt werden, obwohl man im Dorf
der Anſicht war, daß kein anderer als Franz der Täter ſein
konnte. Die Burſchen ließen es natürlich an Anſpielungen
nicht fehlen, wenn einer oder der andere mit dem Franz
zuſammentraf. Der junge Schneidemüller zeigte ſich aber
weder im Wirtshaus noch auf der Kegelbahn, er wich den
ehemaligen Kameraden aus, wo er nur konnte. Als ſich
im Dorf die Nachricht verbreitete, die Schneidemühle ſei
verkauft worden, und der Franz machte ſich an einem anderen
Orte anſäſſig, da verdichtete ſich bei den Bewohnern der Ver
dacht zur Gewißheit. Allein Beweiſe konnte niemand bei
bringen und ſo mußte man den Franz ziehen laſſen.

Nach der Uebergabe an den neuen Beſitzer folgte der
alte Schneidemüller ſeinem Sohne nach.

Seit etwa drei Wochen weilte auch D. Paul Krüger,
HansHeinzens Freund, auf Tanneck, und was der arme
Patient da hörte und ſelbſt wahrnahm war wohl geeignet,
ſeine Ungeduld und Unruhe aufs höchſte zu ſteigern.

Dr. Paul Krüger war eine ſchöne, ſtattliche Erſcheinung.

unſere Ehre, aber ſehr wahrſcheinlich rettet er viel mehr, und
das iſt die Urſache, weswegen man uns ſo dringlich zu über
reden ſucht, ihn aufzugeben. Wir dürfen dieſe Waffe, die
einzige, die wir haben, unter gar keinen Umſtänden eher aus
der Hand geben, als bis wir gute Garankien haben, daß
Verhandlungen mit ſicherer Ausſicht auf einen auch für uns
ehrenvollen Frieden im Gange ſind und bis der Gegner die
Umſtände ausgeräumt hat, die uns zum paſſiven Wider
ſtande gezwungen haben.

Abſchaffung des Maifeiertages. Der Rechtsausſchuß
des Reichstages beriet den Geſetzentwurf über die Feier
und Gedenktage weiter. Nach ſeinen Beſchlüſſen gilt. der
1. Mai nicht mehr als Feiertag und kann auch durch Landes
recht nicht mehr zum Feiertag gemacht werden, ſobald das
Reichsgeſetz verabſchiedet iſt. Auch der 9. November darf
von den Ländern nicht mehr zum Feiertag erhoben werden.

Rußland. Jn zahlloſen Aufrufen, Fluchblättern und
Zeitungsartikeln wird zur Zeit eine äußerſt rege Agitation
für die ſoeben eröffnete zweite Brotanleihe geführt, die auf
30 Millionen Pud Roggemfeſtgeſetzt iſt, gegen zehn Millionen,
die die vorjährige bringen ſollte. Die Brotanleihen ſollen dazu
dienen, die Unmenge Sowjetpapiergeld möglichſt aus der
Zirkulalion zu ziehen und den Kurs des Sowijetrubels zu
feſtigen. So ſchreibt der „Allruſſiſche Vollzugsausſchuß“ in
ſeinem „Brotanleiheaufruf, der an alle „Treuen Bürger“
gerichtet iſt: „Kauft die Obligationen der Brotanleihe!
Damit ſtärkt ihr eure Lage und die Lage der ruſſiſchen
Volkswirtſchaft! Damit kämpft ihr gegen die Entwertung
des Geldes! Damit helft ihr euch ſelbſt!“

Umſturz in Bulgarien.
Sofia, 9. Juni, Die Regierung iſt durch eine Organi

ſation von Reſerveoffizieren geſtürzt worden. Alle Miniſter
wurden in Haft genommen. Eine neue Regierung wird ge
bildet, die alle Oppoſitionsparteien mit Ausnahme der Kom
muniſten in ſich vereinigt. Die Bulgariſche Telegraphen
Agentur teilt mit: Die Gründe des heute früh erfolgten Re
gierungswechſels ſind bekannt. Bulgarien, welches ſeit
40 Jahren ein verfaſſungsmäßiges Leben gewöhnt iſt, konnte
eine Regierung nicht dulden, welche eine immer größere Ver
achtung der Geſetzmäßigkeit bekundete und die Gewalt als
das Hauptprinzip der inneren Politik angeſehen hat. Die
Plötzlichkeit, mit welcher dieſe Regierung geſtürzt werden
konnte, iſt der beſte Beweis für ihre Unpopularität und
Korruption. Die im Ausland verbreiteten Nachrichten, denen
zufolge die neue bulgariſche Regierung die Mobiliſierung an
geordnet hätte, ſind glatte Erfindung. Die öffentliche Ge
walt, über die Bulgarien verfügt, genügt vollkommen zur
Aufrechterhaltung der Ordnung, die übrigens nicht geſtört
worden iſt. Der Umſturz ergab 30 Tote und viele Verletzte.

Luftſchiſfkataſtrophe in Amerika.
New-Yoxk, 8. Juni. Das größte Militärluftſchiff der

Vereinigten Staaten iſt vorgeſtern abend während eines Un
wetters, nachdem es nach beendetem Probeflüge an einem
ſtählernen Maſte auf dem Flugplatze von Dayton verankert
worden war, verbrannt. Zwei Mitglieder der Beſatzung
wurden dabei verletzt.

Stiefmütterliche Behandlung des Handwerks.
Am 2. Pfingſtfeiertag tagte im Zimmermannſchen Saale in

Lichtenburg eine gutbeſuchte Handwerkerverſammlung. Als Re
ferenten füngierten die Torgauer Handwerkskammervertreter Herr
Haferkorn und Herr Haſche Torgau.

Der erſte Referent erſtattete eingehenden Bericht über Vor
gänge der letzten Zeit in der Handwerkskammer, die Verſamm-
lung folgte dem Redner mit großem Intereſſe und nahm Kennt-
nis vavon, daß im Jahre 1922 zweimal ein Nachetat bewilligt
werden mußte. Das letzte Mal einfach durch die Regierung in
Merſeburg, ohne die Vertreter der Kammer zu hören. Ferner

weißen Stirn kräuſelte, ließ im Verein mit dem wohlgepflegten
ſchwarzen Bart das Geſicht noch blaſſer erſcheinen, als es
ohnehin ſchon war. Die großen dunklen Augen blickten ſehr
ernſt und träumeriſch in die Welt. Alles in allem ein inte
reſſanter Mann, der, wo er ſich zeigte, nicht unbeachtet blieb.

Schon gleich bei ſeiner Ankunft hatte er den kranken
Freund beſucht und ihm herzlichſt gedankt für die Vermittlung
dieſes angenehmen Ferienaufenthaltes. „Weißt du, Hans
Heinz“, äußerte er, „die Sache kam mir ſehr gelegen; denn
was ich brauche, iſt viel friſche Luft und viel Milch. Das
alles kann ich hier haben. Jch werde, wenn es das Wetter
erlaubt, die Unterichtsſtunden ſtets im Freien abhalten. So
habe ich eine Sommerfriſche, die mich nichts koſtet, was
meinem durch die ſchwere Erkrankung gelichteten Barbeſtand
ſehr zu ſtatten kommt.

So nahm denn der Unterricht ſeinen Anfang und Kurt
war entzückt von ſelnem neuen Lehrer.

Die beiden waren bald gute Freunde und verſtanden
ſich ausgezeichnet. Der arme Junge lebte ordentlich auf in
dieſen Wochen. Denn Paul Krüger verſtand es, ihm das
Lernen zum Vergnügen zu machen, und alle bemerkten mit
Freude, wie viel lebhafter und angeregter Kurt in dieſer
Zeit wurde. Da das Wetter andauernd ſehr ſchön war,
wurde der Rollſtuhl des armen gelähmten Knaben täglich
hinausgeſchoben in den Garten, wo unter den Linden ein
herrlicher Platz zum Arbeiten war. Aber auch mit Annelieſe
ging in dieſer Zeit eine Aenderung vor.

Wohl lachte und ſcherzte ſie wie immer, ging ſingend
durch den blühenden Garten, pflückte Blumen, um alle
Zimmer damit zu ſchmücken, übte Klavier und ſang abends,
wenn die Familie ſich nach Feierabend zuſammenfand, zum

Das tiefſchwarze Haar, das ſich wellig über der hohen,

mand wußte etwas von ihm!

wird davon Kenntnis genommen, daß bei einer der letzten Sitz
ungen der Regierungsvertreter intereſſelos in der Verſammlung
ſitzt, ſeine Tageszeitung lieſt und auf Befragen unſern Kammer
mitgliedern erklärt, die Regierung hat nichts für das Handwerk
übrig Sodann berichtet Redner über den Voranſchlag Haus
haltsplan für 1923, der 50 Millionen erfordert, darunter für
den Vorſitzenden ehrenamtlich 1,8 Millionen, für den Syndikus
5 500 000 Mk., im ganzen 25 Millionen Mk. für Gehälter, für
Erholungsheime der Handwerker ſind 15000 Mk. eingeſtellt.
Ferner beabſichtigt die Kammer die Torgauer Prüfungskommiſſion
einzuziehen, um das Handwerk gänzlich auszuſchalten.

Der zweite Redner behandelt das Thema eingehend weiter
und macht Mitteilung über künftige Beiträge. Der Beitrag be
trägt zur Zeit etwa das 20fache des Vorjahres und ſetzt ſich
zuſammen aus einer feſten Grundgebühr von 500 Mk. und aus
1300 Zuſchlag zur Gewerbeſteuer. Sodann erörtert Redner
kurz das Jnnungs und Lehrlingsweſen und die Gewerbeſteuer.
Wer im Jahre 1922 ein Einkommen von weniger als 150 000 Mk.
und weniger als 3 Millionen Bertriebskapital hatte, iſt gewerbe
ſteuerfrei, brauche alſo keine Gewerbeſteuer für 1922 zu zahlen.

Reicher Beifall lohnte die Ausführungen der Redner.
Handwerker! Jhr habt aus dem Munde unſerer Vertreter ge
hört, daß die Regierung für das Handwerk nichts übrig hat,
verſchafft Eurer Forderung mehr Nachdruck, die heutige Regierung
hört nur auf diejenigen Berufsgruppen, die ihr täglich eine ge
waltige Komödie aufſpielen, und auf die Straße gingen. Die
Erklärung des Regierungsvertreters war eine glatte Bankrott
erklärung, und dürſte von allen Verſammelten als eine Heraus-
forderung aufgenommen ſein. Die Regierung weiß nur wo Ihr
wohnt, wenn dieſelbe Steuern gebraucht, dann hat dieſelbe für
Euch einen Steuerzettel übrig. Jedenfalls verbitten wir uns
von Regierungsſeite eine derartig laſche Behandlung unſerer
Handwerksangelegenheiten.

Während für Ausſtellungen und Handwerkskammertage Milli
onen übrig ſind, hat man es für gut befunden, für Erholungs
heime der Handwerker ganze 15000 Mk. zu bewilligen. Hand
werker, das iſt Hohn!

Derjenige, der in die Notlage kommt, eine derartige Ein
richtung zu benutzen, wird erfahren, daß er damit noch nicht ein
mal bis nach Leipzig kommt, dann muß er ſchon querſchreiben.
Jhr ſeid diejenigen, die die Beiträge zahlen, die Handwerks
kammer und Regierung iſt für euch da und nicht umgekehrt, und
wenn die Herren das nicht begreifen oder nicht wollen, ſo müſſen
wir unſeren Wünſchen mehr Nachdruck verſchaffen, darum bringt
in Zukunft die Säumigen und Miesmacher mit, und ſtellt Euch
geſchloſſen hinter unſere gewählten Vertreter, alles im Kampf und
Sturm erprobte Stategen, die für Euch, für das geſamte Hand
werk, und für die Zukunft Eurer Kinder wie die Löwen kämpfen,
Ihr findet keine beſſeren Vertreter Eurer Sache, habt Vertrauen

zu Jhnen, friſchauf ans Werk. V.
Lokales und Provinzirlles.

Erhöhte Gebühren für Zeugen und Sachver
ſtändige. Vom 15. Mai ab erhalten: der Zeuge bis zu
2000 Mark für jede angefangene Stunde, der Sachver
ſtändige 3000 Mark für jede angefangene Stunde, bei
beſonderen ſchwierigen Leiſtungen 4000 Mark. Die Höchſt
ſätze der Entſchädigung für den durch Abweſenheit von dem
Aufenthaltsorte verurſachten Aufwand betragen nunmehr
13000 Mark für jeden Tag, an welchem der Zeuge oder
Sachverſtändige abweſend geweſen iſt, und 9000 Mark für
jedes außerhalb genommene Nachtquartier.

Die neue preußiſche Wohnungsbauabgabe beträgt
vom 1. Juli d. Js. ab 4500 vom Hundert des Nutzungs
wertes des Grundſtückes, ſie beträgt zurzeit 1500 Prozent.
Die Gemeinden ſind befugt, den gleichen Betrag zu erheben.
Die neue Abgabe beträgt das 90fache des der Friedens miete
gleichzuſtellenden Gebäudenutzungswertes. Man hofft, 80 Mill.
Mark durch die neue Abgabe zu erzielen und will 20000
Kleinwohnungen damit bauen reſp. bevorſchuſſen.

Das Gewerbeſteuer-Notgeſetz dürfte vielen Ge
werbetreibenden noch nicht bekannt ſein. Jm preußiſchen
Landtag wurde vor kurzem dieſes Geſetz in drei Leſungen
angenommen. Beim Betriebseinkommen von 150000 Mk.
und 3 Millionen Betriebskapital werden keine Steuern nach

Entzücken ihrer Zuhörer manch heiteres oder ernſtes Lied,
aber dennoch hätte ein ſcharfer Beobachter die Wahr

nehmung machen können, daß ihre ſchönen Augen ſo ganz
anders blickten als früher, inniger, ernſter, ſeelenvoller, daß
ſie nicht mehr das Kind war, das ſie bisher geweſen. Oft
ſaß ſie, mit einer Handarbeit beſchäftigt, dabei, wenn Dr.
Krüger ſeinem Schüler Anterricht erteilte und hörte ſtill zu,
ſtundenlang, ſie, die es ſonſt nicht eine Viertelſtunde aus
hielt, ruhig an einem Platz zu ſitzen.

Nach den Anterrichtsſtunden begann dann gewöhnlich
eine lebhafte Unterhaltung, und das helle fröhliche Lachen
Annelieſes drang nicht ſelten bis in das ſtille Krankenzimmer
wo HansHeinz noch immer ſtillliegen mußte und ſich heimlich
innerlich ausſchalt.

„O ich Tor, ich einfältiger dummer Tor!“ murmelte
er dann. „Weshalb mußte ich Paul hierher bringen Nie

Wie wenn nun die beiden
an einander Gefallen fänden? Was dann? Er fühlte,
daß ſeine ganze Zukunft an dem Beſitz des geliebten Mäd
chens hing, daß ſein Leben wertlos werden mußte, wenn
er Annelieſe verlor.

Fortſetzung folgt.

Hohe Strafe für einen Schieber. Der Jnhaber
der Firma Ernſt Georg Kirſch, Büro für Architektur, Bau
geſchäft und Holzgroßhandel in Dönges in Thüringen,
wurde wegen Uebertretung des Geſetzes für den Außen
handel zu einer Geldſtrafe von 45 Millionen Mark ver
urteilt. Kirſch hat es verſtanden, trotz des Verbotes, 63
Waggons Rundholz einer franzöſiſchen Firma zu verkaufen
und über die Grenze zu ſchaffen, der 64. und 65. Wagen
wurden beſchlagnahmt.
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erhoben. Die Klaſſeneinteilung iſt beſeitigt. Für die Ver
anlagung kommt das Jahr 1922 in Betracht. Rückwirkende
Zuſchläge zu der ſtaatlichen Gewerbeſteuer dürfen nach dem
31. 3. 23 von den Gemeinden nicht mehr erhoben werden.
Das Geſetz iſt ein vorläufiges und wird im Laufe des
Jahres durch das endgültige Reformgeſetz zur Gewerbe
ſteuer abgelöſt werden. Hoffenlich fällt dann die ganze
Gewerbeſteuer, die als Sonderſteuer doch ſicher nicht mehr
für die heutige Zeit angepaßt iſt.

Annaburg. Das diesjährige Schützenfeſt nahm
bei ziemlich günſtigem Wetter einen guten Verlauf. Der
Beſuch am erſten Tage kann als ein guter bezeichnet werden

und dürften alle Geſchäfte von dem Erfolg befriedigt
geweſen ſein. Bei dem Ringen um die Königswürde ging
als beſter Schütze Herr Bahnhofsreſtaurateur Wilkening,
welcher bereits auf deutſchen Bundesſchützenfeſten ſeine Treff
ſicherheit bewieſen hat, hervor. Nächſtbeſte waren Herr Bahn
hofsvorſteher Kaiſer und Herr Kaufmann Fritzſche. Für
25jährige Mitgliederſchaft wurde Herr Privatier Chr. Richter
mit der hierfür geſtifteten Erinnerungsmedaille dekoriert.
Ein Preisſchießen und der übliche Schlußball am heutigen
Dienstag beenden das Feſt.

Bloſſig. Die hieſige Ortsgruppe des „Stahlhelm“ beging
am 2. und 3. Juni die Feier der Fahnennagelung, an der die
ganze Einwohnerſchaft mit wenigen Ausnahmen regen Anteil
nahm. Straßen und Häuſer prangten im reichſten Fahnen und
Guirlandenſchmuck. Die Einleitiung des Feſtes erfolgte am Vor
abend durch Konzert, Anſprachen und lebende Bilder, wobei
Herr Gutsbeſitzer Flemming die zahlreich erſchienenen Gemeinde
mitglieder und die ſich bereits eingefundenen auswärtigen Feſt
teilnehmer herzlich bewillkommnete. Die Feſtrede hielt der Vor
ſitzende der Stahlhelm-Ortsgruppe Herr Pfarrer ErleckePrettin.
Darauf erfolgte der Abmarſch zum Sonnwendfeuer. Während
die Flammen in der Dunkelheit zum Himmel emporloderten,
trug ein Gemiſchter Chor das bekannte Lied „Schon die Abend-
glocken aus dem Nachtlager von Granada vor und Herr
Flemming wies auf die Bedeutung der altgermaniſchen Sitte
der Sonnwendfeuer hin und verſtand es, in echt treudeutſchen
Worten die Herzen zur Vaterlandsliebe zu wecken. Nach der
Rückkehr ins Dorf ordnete ſich alles zum Fackelzug, der einen
impoſanten Anblick bot. Ein gemütliches Beiſammenſein mit
Konzert, Geſängen und Vorträgen bildete den Abſchluß des
erſten Feſtabends.

Am Sonntag, dem eigentlichen Feſttage, erfolgte früh
das Wecken, dem ſich ein Frühkonzert anſchloß. Zur Mittags
zeit trafen die fremden Vereine ein, die unter Muſikbegleitung
feierlich eingeholt wurden. 22 Vereine hatten ſich eingeſtellt
14 Stahlhelmortsgruppen, 5 Kriegervereine, 3 Jugendbünde des
Wehrwolf. Nach der Paroleausgabe traten alle Abteilungen
zum Feldgottesdienſt an, der vor dem Denkmal der Gefallenen
unter der Friedenseiche gehalten wurde. Jm Viereck ſtellten
ſich die Gruppen auf dem Feſtplatz auf, die Fahnen in der
Mitte vor der Kanzel, die Gemeinde und die vielen Gäſte von
nah und fern, wie ſie Ploſſig in ſolcher Anzahl wohl noch nie

bei ſich geſehen hat, umſchloſſen den Feſtplatz. Der gemiſchte
Chor begrüßte die Erſchienenen mit dem gut vorgetragenen Liede
„Gott grüße dich“. Der Feldgottesdienſt begann mit dem
gemeinſamen Geſang: „Wir treten zum Beten“. Die Feſtpredigt
hielt der Herr Ortspfarrer über das Heilandswort: „Fahret auf
die Höhe und werfet eure Netze aus, daß ihr einen Zug tut“,
zu neuem Gottvertrauen und zu neuer Arbeit in Einigkeit, Fleiß,
Treue trotz mancher bisheriger vergeblichen Mühe zu des Volks
und Vaterlands Wohl ermunternd. Die Verſammlung ant
wortete mit dem Geſang unſeres evangeliſchen Trutzliedes: „Ein'
feſte Burg“. Darauf gedachte der Vorſitzende der hieſigen
Stahlhelmortsgruppe Herr M. Däumichen der Gefallenen und
3 Ehrenjungfrauen legten, während die Glocken läuteten, einen
großen Kranz am Fuße des Denkmals nieder. An den Gottes
dienſt ſchloß ſich der eigentliche Feſtakt für den Stahlhelm.
Fräulein Ella Ruprecht ſprach den Prolog. Herr Oberſtleutnant
Zander hielt die Feſtänſprache, in der er mit markigen Worten
auf die Not des Vaterlandes hinwies, zum Zuſammenſtehen auf
forderte, alle Anweſenden, namentlich aber die Jugend auf den
einſtigen Tag der Vergeltung hinwies. Nach der begeiſtert auf
genommenen Rede überreichten 3 Damen aus der Gemeinde
5 Fahnenbänder und hefteten ſie an die Stahlhelmfaähne, wäh
rend die Vereine Fahnennägel 25 Schilder im ganzen
durch ihre Beauftragten übergaben, deren Aushändigung von
manchem kernigen Wort begleitet war. Das Lied des gemiſchten
Chores „Die Fahne weht“ bildete den Schluß des Feſtaktes.
Dann traten die Vereine an zum Umzug durch das Dorf und
zum Parademarſch, mehr als 450 Mann, ein Friedensbataillon
einſt in einer beſſeren, glücklichen Zeit!

Nach Beendigung derſelben konzertierte die Rohr'ſche Muſik
kapelle unterbrochen von Reigentänzen der weiblichen Jugend.
Vor allem feſſelte ein Volkstanz, den 8 Paare in alter Bauern
tracht aufführten. Inzwiſchen war der frühere Herr Landrat
Dr. Gerecke und der Landtagsabgeordnete Herr Rektor Herrmann
auf dem Feſtplatze erſchienen, beide freudig begrüßt. Auch ſie
hielten, herzlich darum gebeten, Anſprachen an die Menge und
wußten die patriotiſch hochſchlagenden Herzen noch mehr zu be
geiſtern. Ball im großen Zelt und im benachbarten Saal
hielt die Anweſenden noch lange beiſammen.

Am Montag vormittag fand die eigentliche Nagelung der
Fahnenſchilder ſtatt. Der gemiſchte Chor trat wieder in Tätig
keit, Herr Pfarrer Erlecke ſprach in ſeiner Rede von der Fahne
als dem Symbol der Zuſammengehörigkeit, die 25 Schilder
fanden ihren Platz auf der Fahnenſtange. Das Lied Deutſch
land, Deutſchland über alles machte der Feier ein Eide. Am
Nachmittag ſand nochmals eine Wiederholung der Reigen und
Volkstänze ſtatt, dem ſich ein allgemeiner Ball anſchloß.

Die Veranſtaltung verlief ohne Störung in echt deutſcher
Weiſe und dürfte in der Hauptſache ſeinen Zweck, welcher in
der Stärkung und Befeſtigung der Vaterlandsliebe gipfelte,
erreicht haben.

Schweinitz, 11. Juni. Hier fand geſtern die Krieger
denkmalsweihe im feſtlich geſchmückten Städtchen und bei
herrlichem Wetter unter großer VBeteiligung ſtatt und nahm
einen programmäßigen Verlauf. Den Weiheakt vollzog Herr
Oberpfarrer Lohmann, die Uebernahme des Denkmals ge
ſchah durch Herrn Beigeordneten Richter. Es folgten die
üblichen Kranzniederlegungen. Der Feier wohnten bei Herr
Landrat Dr. Rieſe, der Vorſitzende des Kreiskriegerverbandes,

ſchönen, würdigen und kameradſchaftlichen Verlauf.

wehrvereine, darunter die von Jeſſen, Cloſſa, Stolzenhain,
Holzdorf, Mügeln, Löben, Meuſelko, Purzien, ferner Stahl
helmgruppen von Jeſſen, Ruhlsdorf uſw., ſowie ſämtliche
Vereine von Schweinitz. Vom neuen Denkmal ging es ſo
dann zum alten Kriegerdenkmal, wo der gemeinſame Geſang
„Jch hatt' einen Kameraden ſtattfand. Es ſchloß ſich an
die Weihefeier ein kameradſchaftliches Beiſammenſein im Gaſt
hof zum Goldenen Löwen. Die ganze Feier nahm einen

Torgau, 7. Juni. Der Viehhändler E. Schmidt in
Kayſa im Kreiſe Torgau verkaufte am 22. Januar auf
dem hieſigen Viehhofe drei Schweine für 1 267 200 Mark.
Die Tiere hatten zuſammen ein Lebendgewicht von 661 Pfund,
Schmidt hatte ſie für 960500 Mark eingekauft. Anter reich
licher Anſetzung von Speſen, Auslagen, Unternehmergewinn
uſw. berechnete das Wuchergericht den ungerechtfertigten
Uebergewinn, den Schmidt erzielt hat, auf 76916 Mark.
Dieſer Uebergewinn wird eingezogen und das Urteil lautete
auf zwei Wochen Gefängnis und 300000 Mark Geldſtrafe.

Am 18. und 19. Juni findet in Torgau die General
verſammlung des EvangeliſchSozialen Preßverbandes der
Provinz Sachſen ſtatt. Ein Programm der Tagung geben
wir noch bekannt. Schon heute aber ſei jeder Evangeliſche
herzlichſt zu dieſer Verſammlung eingeladen. Die Arbeit, die
der Ev. Soz. Preßverband leiſtet, der überall, wo es nötig
iſt, die evangeliſchen Intereſſen vertritt und der nun ſchon 32
Jahre in unſerer Provinz wirkt, ſollte für jeden bewußt
evangeliſchen Chriſten Intereſſe haben.

Eine Windhoſe hat Ende vergangener Woche in dem
Staatsforſt zwiſchen Weidenhain und Jagdhaus großen
Schaden angerichtet. Der dichte, alte Beſtand ſieht aus, als
wenn er tagelang unter ſchwerſtem Artilleriefeuer gelegen
hätte. Dicke Stämme ſind wie Streichhölzer zerknickt, ganze
Jagen liegen in Trümmer. Die Stätte iſt ein Ziel vieler
Reugieriger geworden, welche die grandioſe Zerſtörungswut
des Elements beaugenſcheinigen wollen. Der angerichtete
Schaden, der dem Staatsforſt entſtanden iſt, geht in Hunderte

von Millionen.
Lieberſee. Beim Gutsbeſitzer Becker hatte ein angeb

lich aus dem Ruhrgebiet vertriebener Arbeiter Stellung be
kommen. Er benutzte eine günſtige Gelegenheit, borgte ſich
von einem Arbeitskollegen des Nachbargutes deſſen neuen
Anzug und ein paar Schuhe und außerdem noch 10000 Mk.
mit der Angabe, ſeine Sachen vom Bahnhof Belgern holen
zu können. Nicht genug damit, lieh er ſich noch vom Sohn
des Gutsbeſitzers Becker das Fahrrad und iſt mit all dieſen
Sachen verſchwunden.

Schönewalde. Das Schützenfeſt findet hierſelſt am
17. und 18. Juni ſtatt.

Seyda. Die am vergangenen Mittwoch ſtattgefundene
Jagdverpachtung erſtand ein Gaſtwirt Naumann aus Leipzig

mit We von 18 Zentner Roggen
ahna. Die Verpachtung der Kirſchennutzen erbrachte

eine Einnahme 2111000 Mk.
Bitterfeld, 7. Juni. Die Belegſchaft der Wolfenee

Anilinfabrik rückte vor das Direktionsgebäude und verlangte
von der Direktion eine Wirtſchaftsbeihilfe von 500 000 Mark
für den einzelnen. Die Verwaltung lehnte dieſe Forde
rungen ab, erklärte jedoch, daß ſie einen Vorſchuß nach
genügender Begründung und Prüfung der Notlage des
einzelnen Arbeiters gewähren will.

Zſchortau. Ein 11 jähriger Schüler erkletterte einen
Starkſtrommaſt. Kaum war er in die Nähe der Leitungs
drähte gekommen, da war es um ihn geſchehen. Er hatte
ungewollt mit dem Kopfe den elektriſchen Draht berührt, wo
durch ihm die eine Kopfhälfte vollſtändig verbrannt wurde.
Jn dieſem Zuſtande ſtürzte er aus der Höhe ab und war
eine Leiche

Verhängnisvoller Stich. Jn der Nacht zum Sonn
abend kam ein Arbeiter, der von der Nachtſchicht kam, in die
Bahnhofswirtſchaft in Crenſitz (Kreis Delitzſch) und verlangte
vom Wirt noch ein Glas Bier. Als dieſer ſich weigerte,
drang der Arbeiter auf den Wirt ein und ſtach ihn mit
einem Meſſer in den Hals. Ob der Wirt mit dem Leben
davonkommen wird, iſt fraglich

Eilenburg, 4. Juni. (Bauunglück.) Jn Wöllmen
hat ſich beim Gutsbeſitzer Berger ein großes Bauunglück zuge
ragen. Bei Ausſchachtungsarbeiten, die durch den Regen
beſonders gefährdet waren, ſtürzte der Giebel des Kuhſtalles
ein. Durch die niedergehenden Steinmaſſen wurden einige
wertvolle Stück Vieh getötet oder ſo ſchwer verletzt, daß ſie
abgeſchlachtet werden mußten

Deſſau, 1. Juni. Die neue Vollbahnlinie Deſſau
Wieſenburg, welche in erſter Linie dazu berufen iſt, die
befahrene Strecke Halle Berlin zu entlaſten, aber auch das
Land Anhalt an den großen Durchgangsverkehr anzuſchließen,
iſt eröffnet und dem Verkehr übergeben.

Gröbzig. Die Schweſter des bekannten Forſchers und
Heidelberger Aniverſitätsprofeſſors Preiſigke, Rentnerin Anna
Raumann, begann mit dem Verkauf der Zinkſärge ihrer
Familiengruft, nachdem ſie die Gebeine (darunter die ihres
eigenen Töchterchens) mit Unterſtützung der Leichenfrau in
einen Holzſarg umbettete und die Zinkſärge auswuſch.

Arendſee (Altmark), 4. Juni. Ein ſchweres Explo
ſionsunglück ereignete ſich in der hieſigen Gasanſtalt. Als
Monteure beim Abmontieren des 50 Kubikmeter Gas
faſſenden Gaſometers waren, erfolgte eine heftige Exploſion,

die den Tod von drei Perſonen zur Folge hatte. Der
Gaſometer, der ſeit Herbſt vorigen Jahres nicht mehr in
Betrieb war, war auf Abbruch verkauft, und mit der Ab
montierung war in dieſen Tagen begonnen worden. Um
dem in dem Gaſometer befindlichen Gas freien Abzug zu
verſchaffen, war bereits der Verſchlußdeckel gelöſt worden.
Durch hinzutretenden Sauerſtoff hatte ſich Knallgas gebildet,

Herr Rechnungsrat Franke, ſowie viele Krieger und Land

am Freitag nachmittag Ahr kurz vor Schichtwechſel ein
ſchwerer Unfall mit tödlichem Ausgange. Der Arbeite

gang nahmen. Ein auf dem Gaſometer arbeitender Monteur
wurde durch die Exploſion mehrere Häuſer weit fortge
ſchleudert. Zu den Todesopfern gehören auch die Eiſenauf
käufer Gebr. Janciewiech. Ein anderer Monteur zog ſich
eine ſchwere Gasvergiftung zu; doch dürfte er mit dem
Leben davonkommen.

Halle a. S., 8. Juni. Jn der Gegend von Eisleben
ging geſtern ein regelrechtes Schneegeſtöber nieder. Der
Schnee blieb ſtundenlang auf den Feldern liegen.

Hettſtedt, 4. Juni. (Von der Handgranate zerriſſen.)
Geſtern wurde der 12 Jahre alte Gaebelein aus Stadt
Mansfeld, der das Opfer einer Handgranate geworden iſt,
in ſehr ſchwer verletztem Zuſtand in das hieſige Knapp
ſchaftskrankenhaus eingeliefert. Der Knabe hatte dabei
geholfen, den durch das Hochwaſſer verſchlammten Keller

wieder aufzuräumen und zu ſäubern. Dabei fand
er eine dort verſteckt geweſene Handgranate, die bei der vor
genommenen näheren Unterſuchung explodierte. Dem armen
Jungen wurde die rechte Hand völlig zertrümmert, ſo daß
ſie amputiert werden mußte. Außerdem ging die Ladung
von vorne in den Anterleib, ſo daß der Darm an 5 Stellen
durchlöchert wurde und die Eingeweide heraustraten. Bei
der Operation wurden zwei Stücke der Handgranate ent
fernt und die zerfetzten Darmſtücke vernäht. Ueber Nacht
iſt der Patient durch den Tod von ſeinen Leiden erlöſt.

Wie die Handgranate, an ihren Fundort gekommen iſt,
das harrt noch der Feſtſtellung. Zweifellos trifft den, der
ſie dort hingebracht oder auch nur eingewilligt hat, daß ſie
dort verſteckt werden konnte, als Fluch der böſen Tat eine
Schuld, die keine Reue tilgen kann.

e

Vermiſchte Nachrichten.

Die Not der Preſſe. Die im 72. Jahrgange
erſcheinende „Ludwigsluſter Zeitung hat ihr Erſcheinen
einſtellen müſſen.

Die 68jährige Witwe Karoline StröhlRaubmord.
aus Erfurt wurde auf einer Anhöhe vor dem Dorfe Nagel-
ſtedt ermordet. Es liegt wahrſcheinlich Raubmord vor.
Frau Ströhl hatte ungefähr 1 Millionen Mark bei ſich.

Aufdeckung eines großen Kalilagers. Jn der Nähe
von Dannenberg in der Provinz Hannover hat man bei
Bohrungen nach Petroleum ein mehrere hundert Meter
mächtiges Kalilager entdeckt, mit deſſen Abbau in kürzeſter
Zeit begonnen werden ſoll. Das Lager iſt ſo bedeutend,
daß man von dieſer Entdeckung beſonders wertvolle Aus
beute erwartet. Unter der Kaliſchicht vermutet man Petro
leumquellen, nach dem noch weitere Bohrungen vorge-
nommen werden.

Hoyerswerda. (Vom elektriſchen Strom getötet.) Auf
der Kohlengrube Eintracht in Werminghoff ereignete e

Johannes Zarſe aus Werminghoff, der im 23. Lebensjahre
ſteht, kam beim Bagger, der elektriſch betrieben wird, an die
Starkſtromleitung heran. Er wurde ſofort vom elektriſchen
Strom erſchlagen.

Belzig. (Leichenfund.) Auf der Feldmark Schönefeld
fand ein Pilzſucher die Leiche eines verheirateten Mannes
Vaters von vier Kindern, der ſich in Gegenwart ſeiner
Geliebten, einer 30jährigen Verkäuferin aus Berlin, erſchoſſen
hat, während die Geliebte nach leichter Schußverletzung ſich
die Pulsadern geöffnet und in ſchwerletztem Zuſtande bei
ihren Angehörigen eingetroffen iſt.

Pitzig (Brdbg.), 4. Juni. Jn hieſigem Orte kaufte
vor dem Kriege Herr Eiſenſtädt ein der Witwe BuſſeRede
gehöriges Grundſtück für 11000 Mark mit 2000 Mark
Anzahlung, während 9000 Mark Reſtkaufgeld auf dem
Grundſtück eingetragen blieben. Jetzt verkaufte E. dieſes
Grundſtück weiter für 5 Millionen Mark und zahlte der
Frau Buſſe freiwillig ſtatt 9000 Mark 1 Million Mark
als Reſtkaufgeld aus.

Strehlen. (Hausverkäufe von heute.) Eine ältere
Dame in Strehlen verkaufte ihr Haus mit Laden an den
bisherigen Pächter mit folgender Abmachung: Käufer zahlt

'an die Verkäuferin bis zu deren Lebensende alljährlich eine
Million Mark und überläßt ihr die bisherige freie Woh
nung. Das Haus hat eine vorzügliche Geſchäftslage

Leipzig, 5. Juni. Eine Verhöhnung des deutſchen
Valuta-Elends leiſtete ſich ein Ausländer. Er beklebte eine
Litfaßſäule am Roßplaß mit zahlreichen deutſchen Papier
geldſcheinen (1-Mark- bis 20Markſcheinen) und Zetteln mit
der Aufſchrift: „Wert der deutſchen Valuta“. Von Paſ
ſanten, die ſich anſammelten, wurden die Geldſcheine als
bald wieder entfernt.

Apolda. Die neugegoſſene Glocke für den Kölner
Dom kann bis auf weiteres ihrem Beſtimmungsort nicht
zugeführt werden, da von den franzöſiſchen Eindringlingen
nichts Gutes erwartet wird. Der Glockenguß in der Ulrich
ſchen Glockengießerei iſt gefilmt worden.

Kaſſel. (Heiratswut zu Pfingſten.) Pfingſten war in
dieſem Jahre alles andere als das „liebliche Feſt; aber,
wie ſehr auch der Himmel weinte und kühl dreinſchaute, der
Andrang zum Standesamt war gewaltig. Es ſchloſſen am
Pfingſtſonnabend im Kaſſeler Rathaus 68 Paare die Ehe!
Um 77, Uhr früh begann an zwei Stellen zugleich der
„Betrieb und gegen 12 Uhr war der Maſſenandrang
beendet. Und das bei der Wohnungsnot!

Mariental, 7. Juni. Ein Zigeunertrupp, der ſich mit
Reparieren und Verzinnen von Blechgeräten beſchäftigte
verlangte ungeheure Preiſe. Man rief einen Landjäger
herbei, der bei der Durchſicht der Aus weispapiere der Zigeuner
feſtſtellte, daß ſie ſchon jahrelang keine Steuern bezahlt haben.
Er kaſſierte deshalb eine halbe Million Mark ein, worüber

das erſt zur Exploſion kam, als die Arbeiten ihren Fort
ſich die Söhne der Pußta mächtig erboſten,



Aufgebot.
Der Landwirt Paul Arndt in Naundorf hat das

Aufgebot zum Zwecke der Ausſchließung des Gläubigers der
auf ſeinem Grundbeſitz im Grundbuche von Naundorf
Bd. II Bl. A5 Abt. III No. 3, 4 und 5 für den Hilfs
aufſeher Gottlieb Schladitz in Bethau aus der Ceſſion vom
12. Oktober 1861 eingetragenen 60 Tlr, 39 Tr. 5 Sgr.
81 Pfg. und 12 Tr. 15 Sgr. Erbegeldern und der ebenda
unter Nr. 11 für Wilhelmine Gehlsdorf in Naundorf aus
aus der Urkunde vom 9. 11. 1874 eingetragenen 80 Tlr.
Erbegelder gemäß S 1170 B. G. B. beantragt. Der Gläu
biger wird aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf den

15. Auguſt 1923, mittags 12 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer Nr. 2, anberaumten
Aufgebotstermine ſeine Rechte anzumelden, widrigenfalls er
mit ſeinem Rechte ausgeſchloſſen wird.

Amtsgericht Prettin, 9. Juni 1923.

Verpachtang
der Kirchenwieſen (etwa 65 Morg.)

Sonnabend, den 16. Jnni,
nachmittags 3 Ahr,

im Anſchluß hieran Verpachtung der

Kantorei- Wieſen (47 Morg.)
an Ort und Stelle kabelweiſe meiſtbietend gegen Barzahlung.

Gemeinde Kirchenrat Annaburg.

Die Gras-Perpachtung
in den Raidewiesenfindet Mittwoch den 13. Juni, nachm. 6 Uhr

Treffpunkt: Blechbude.

Gut Annaburg.
Jwei kuchlige Arbeiter

ſtellen noch ein

nach Roggenwährung ſtatt.

Preubisoh-Licleutsene lassen- Lotterie

Haupttreffer: 500 Millionen Mark
und viele and. Millionen Gewinne e.

Ziehung I. Klasse am 10. wnel I Juli 1923.

s ottEinnahme, Jüterbog.

„Es iſt unwalhr!
daß die Konkurrenz uns in Arbeit
und Preis unterbieten kantz.

ſauber, ſchnell, e billigst und grund-
reell übernehmen

rn NMooller.
Demnächſt trifft eine Ladung

Pa. Weiſz
SStückenkalt

bowie Daelzſplitt beſter Onglität
S ein. Beſtellungen nehme ſchon jetzt entgegen.

Wilke unDampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft e e e tn HFernſprecher Nr. 6 h ch s J Se e O S nitt SJ bandwirtsch. Maschinen u. Beräte, S Pretter Feſtmeter 99999 Mr.
einzelne Räder, J Kantholz J 40 000 SJ eiſ. Eggen, Schwinge u. Karrenpflüge, S Sauberer Schnitt Vollſte Ausnutzung. H

I Kultivatoren, Reinigungs Maſchinen, S Unterbiete jeden Preis der Konkurrenz! G
Grasmähmaſchinen, Dreſchmaſchinen, S W Preiſe beweiſen! S

Sämaſchinen, Motore u. Transmiſſionen Wilhelm Kunze
Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate. S Dampfſägewerk Holzhandlung S

Wilhelm Grab h Fee. SSSrrl ln

Franz C Noeller.

Arbeiterin
gegen Tarif ſtellt ein

Gut Annaburg.

zu verkaufen

Herreufahrrad
ohne Bereifung

Schlosser, Schloß.

Eine Halskette
Sontag abend in der Torgauer
ſtraße gefunden. Gegen Er
ſtattung der Anzeigenkoſten ab
zuholen in der Exped. d. Bl.

Frachtbriefe
empfiehlt Herm. Steinbeiß.

c R. C. A.
von 1900.

Freitag, den 15. Juniabends 8 Uhr
Verſammlung

im „Siegeskranz“.
Fahrt zur Denkmalsweihe

nach Schmiedeberg.
Wer zum Bundestag nach

Leipzig mitfahren will, muß
die Anmeldung beſtimmt am
Freitag erledigen.

Das Erſcheinen aller Mitglie
der iſt dringend erwünſcht.

Der Vorſtand.

empfiehlt
J. G.

ff. Sauerkohl,
ſaure Gurken

Fritzſche.

Schafwolle!
Jch bin nach wie vor Käufer von Schafwoll

höchste Preiſe dafür.
Auf Wunſch Tauſch gegen beſte Garne, Wollwaren uſw.
Infolge Geſchäftsumſtellung kann ich nicht mehr nach dort

kommen, vergüte dafür aber das Fahrgeld.

Pohl, Wollhandlung,

e und zahle

Sophienſtr. 36.Leipzigor 11516. Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,l

Benötige ſofort noch
I tüehtige

Arbeiterin

e Auf Wunſch Abholung

en.
dieſer Branche

Bevorzugt werden ſolche, welche
bereits gearbeitet

haben Vorſtellung ſofort erwünſcht.

Helmuth Meyer,
uftpumpenfabrik.

Zalam-Adelier
Georg Gonsontäus, Dentiſt

Annaburg Torgauerſtr. 31
Telefon Nr. 23

empfiehlt ſich zur Kehandlung aer Aahnkraunk-
heiten, emben in Porzellan, Gold, Silber,Cement, Zahnziehen i Betänbang, jede

Art Künstl. Aahnersatzes.
E. Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechſtunden täglich 12, Ahr.

S
S

52owjet-Rußland im Film!

Film- Vorführung
in Schlinker's „Neue Welt“.

1. Das Wunder des Soldaten Jwan.
Anekdote aus der Zeit des Zaren Nikolaus I. in 4 Akten.

2. Fünf Jahre in Sowjet-Rußland.
Ein Monumentalfilm von hohem hiſtoriſchen
und kulturpolitiſchen Wert in drei Akten.

Konzert der Rohr'ſchen Kapelle.
Eintrittspreis 1000. Mark.

Der Reinertrag wird zugunſten der von der Hungersnot be
troffenen Waiſen im deutſchen Kinderheim in Smolinow in
Sowijet Rußland verwendet.

Reichskomitee. Arbeiterhilfe.

Werkzeuge aller Art:

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen.
Wagen und Gewichte, eiſerne Defen und Rohre.

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm Grahl.
Knsiohts Fostkarten
empfiehlt in großer Auswahl

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

Dankſagung.
Von einem ſchweren, hartnäckigen, offenen Fußleiden

wurde ich durch die ſorgfältige ärztliche Behandlung des Herrn
Sanitätsrates Dr. Wilkerling Annaburg geheilt,

Hilfe ebenſo zu teil werden.
Frau Leonharcit und Familie,

Annaburg, Markt 5.

Danksagqung!
Herzlichen Dank allen denen, die meinem lieben

Mann und unſeren treuſorgenden Vater die letzte
Liebe und Ehre erwieſen haben.

Magdalene Wäſch und Kinder.
Annaburg, den 12. Juni 1923.

e

Gehra
aber je

ucehte Damenräder
ſind jetzt nicht zu haben,

des alte Herrenrad wird zum

Damenraci S umgebaut
in der Fahrrad Reparaturwerkſtatt

und Emaillier- Anſtalt von

Britz Röciller, Annaburg.
9960000066866660066

Danksagung.
Für die beim Hinſcheiden unſeres lieben Sohnes,

Bruders und Schwagers, des Eiſenbahnarbeiters

än. W äs el
erwieſene Teilnahme drängt es uns, allen herzlichſt Dank
zu ſagen. Vor allem danken wir Herrn Pfarrer Lang
guth für ſeine Worte am Grabe, den Beamten und
Arbeitern der Bahnmeiſterei, dem Landwehr-Verein und
dem Kaninchenzuchtverein, ſowie Allen, die den Dahin-
geſchiedenen durch Kranzſpenden und Geleit zur letzten
Ruheſtätte ehrten

Dir aber lieber Sohn und Bruder, der Du ver
meinteſt, das Leben nicht länger ertragen zu können,
rufen wir ſchmerzerfüllt ein „Ruhe ſanft!“ in Deine
frühe Gruft nach. Möge Dir die Erde leicht und Gott
der Herr ein gnädiger und gerechter Richter ſein.

Jn tiefem Schmerz

Der trauernde Vater und Geſchwiſter,
Schwager und Schwägerinnen.

Annaburg, den 11. Juni 1922

am Mittwoch, den 13. Juni, Anfang 83 Uhr

nachdem alle andere ärztliche Hilfe verſagt hatte und ſprechen
wir hierdurch Herrn Dr. Wilkerling unſeren herzlichſten
Dank aus. Möge auch manchem verzweifelten Kranken dieſe
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